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Ein Brot
wie der Frühling

VON SABINE HERMSDORF

Bad Tölz-Wolfratshausen –
„Weil wir wissen, wo’s her-
kommt!“ Die Oberland
Handwerksbäcker nehmen
ihren Slogan wörtlich: Ab so-
fort bis Pfingsten bieten 28
„Unser Land“-Bäckereien aus
sieben Landkreisen – sieben
Betriebe davon aus Bad Tölz-
Wolfratshausen – ein nach ge-
meinsamen Rezept gebacke-
nes Oberland-Jahreszeiten-
brot an. Das Frühjahrs-Brot
ist ein Dinkelbrot, verfeinert
mit Bio-Heumilchjoghurt aus
Weilheim-Schongau und Bio-
Honig von heimischen Im-
kern.
„Wir wollen in der Region

ein Produkt anbieten, das
hier und aus unseren eigenen
Rohstoffen hergestellt wird“,
verdeutlicht Dorle Thann-
bichler, Zweite Vorsitzende
der Solidargemeinschaft.
„Unsere Kunden wollen ge-
sund leben, dazu gehört auch
dasWissen, was in ihrem Brot
ist“, ergänzt Konrad Specker
(Speckerbäck, Bad Heil-
brunn). Durch die Verwen-
dung regionaler Erzeugnisse,
die ständigen Kontrollen un-
terworfen sind, kann jeder
Schritt nachvollzogen wer-
den. Trotz des gleichen

Grundrezepts schmeckt aber
dennoch jedes Brot anders:
„Schließlich sind wir krea-
tiv“, sagt Konrad Stelmaczek
(Backstube Königsdorf) und
lacht. „Das fängt beim Natur-
sauerteig an und hört bei der
Verzierung auf.“
Aber genau das soll auch

das Ziel sein. „Die Vielfalt ist
es, die unser Brot ausmacht,
ebenso wie das Wissen unse-
rer Bäcker“, so Isabella Maria
Weiss von der Brucker Land
GmbH und Sprecherin der
Bäcker. „Wir hoffen auch, auf
diese Weise die Kunden wie-
der auf die Individualität un-
serer Handwerksbetriebe auf-
merksam zu machen.“ Weiss
nimmt eines der duftenden
Ein-Pfund-Brote in die Hand:
„So etwas Gutes kann man
industriell nicht herstellen.
Hier merkt man noch die ech-
te Handarbeit.“

Das Frühlingsbrot
der Tölzer Land Handwerks-
bäcker ist erhältlich bei:
Adolf Detter (Bad Tölz), Josef
Eberl (Bichl), Anton Lugauer
(Benediktbeuern), Josef Mot-
zer (Sachsenkam), Anton
Schmid (Geretsried), Konrad
Specker (Bad Heilbrunn) und
Konrad Stelmaczek (Königs-
dorf).

SOLIDARGEMEINSCHAFT OBERLAND ..............................................................................................................................................................................................................................................................................................

Stolz auf ihr neues Jahreszeitenbrot sind: (hinten v. li.) die Bäcker Johannes Spann, Konrad Stelmaszek, Konrad Specker, Dorle
Thanbichler (Zweite Vorsitzende der Solidargemeinschaft Oberland), Anton Lugauer, Landwirt Josef Brunner sowie (vorne
v. li.) Michael Detter und Josef Eberl. FOTO: HERMSDORF

der Gemeinden Dorfen und
Icking im Rahmen der Ge-
bietsreform sei es ihm wichtig
gewesen, dass Dorfen nicht
untergeht. Trotzdem habe er
sich dafür eingesetzt, dass das
Zusammenwachsen gut funk-
tioniert. Kierein saß 34 Jahre
im Gemeinderat (von Juli
1972 bis November 2006),
erst in Dorfen und später für
die Parteifreie Wählergemein-
schaft (PWG) in der Gemein-
de Icking.

Icking – Anton Kierein ist tot.
Der langjährige Gemeinderat
verstarb am Dienstag mit 81
Jahren. „Ein großer Verlust
für die Gemeinde und ganz
besonders für Dorfen“, sagte
Bürgermeisterin Margit Men-
rad gestern. Anton Kierein
habe die Gemeinde Icking
mitgeprägt. „Er war ein ganz
besonderer Mensch, der sich
in vielen Bereichen engagiert
hat“, betonte die Rathausche-
fin. Bei der Zusammenlegung

Trauer um die „Seele von Dorfen“
NACHRUF .......................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Seit seinem 18. Lebensjahr
war Kierein Mitglied der Dor-
fener Feuerwehr. Im April
1960 hatte er das Amt des
Mesners in der Dorfkirche St.
Johannes der Täufer über-
nommen. 54 Jahre verrichtete
er seinen Mesnerdienst. Auf-
gewachsen und tief verwur-
zelt mit Dorfen, interessierte
er sich immer ganz besonders
für die Geschichte seiner Hei-
mat. Zusammen mit Pfarrer
Ulrich Wimmer gab er das

rund 600 starke Dorfener
Heimatbuch heraus. Als Mit-
glied des Historischen Ver-
eins Wolfratshausen leitete er
Kirchenführungen. „Anton
Kierein ist eine wirkliche Per-
sönlichkeit in Dorfen gewe-
sen, wie es sie so nicht mehr
geben wird“, würdigte Ickings
Vize-Bürgermeister Dr. Peter
Schweiger den Verstorbenen.
„Er war viele Jahre die Seele
von Dorfen, ein Dorfener Ur-
gestein.“ yvi

Rosenkranz
am heutigen Donnerstag, 14.
April, um 19.30 Uhr. Requiem
mit anschließender Beerdi-
gung am kommenden Sams-
tag, 16. April, in St. Johannes
der Täufer in Dorfen.

Anton Kierein
war in Dorfen tief

verwurzelt und historisch
sehr interessiert. FOTO: RED

stimmt habe. Sie erwarte zur
nächsten Ratssitzung weitere
Varianten zur Fassadenge-
staltung. Zechmeister gab zu
bedenken, dass eine verän-
derte Fassade Auswirkungen
auf das ganze Verfahren ha-
ben könnte. Ertl betonte, dass
es sich „um das dominie-
rendste Gebäude“ in Icking
handle. „Das können wir
nicht einfach durchwinken.“
Am Ende konnten sich

Mitglieder des Bauauschusses
auf einen Beschluss verstän-
digen, nur Nipperdey stimmte
dagegen. Demnach sollen,
wenn möglich bis zur nächs-
ten Ratssitzung, Varianten
zur Fassadengestaltung vor-
gelegt werden. Der Bauaus-
schuss empfahl dem Gemein-
derat das gemeindliche Ein-
vernehmen mit der dann pas-
senden Fassade zu erteilen.

tung nicht bekannt sei. „Der
erste Plan hat mir besser ge-
fallen“, so sein klares Urteil.
„Jetzt sieht es aus wie eine La-
gerhalle unten in Geretsried.“
Bürgermeisterin Margit

Menrad erinnerte daran, dass
das für Oberbayern typische
Bundwerk an der Fassade
vom Gemeinderat bemängelt
worden sei. Sie werde mit
dem Planer aber besprechen,
ob er die ursprüngliche Versi-
on bis zur Ratssitzung am
kommenden Montag vorle-
gen könne.
Nipperdey stellte klar, dass

sie dennoch keine Empfeh-
lung an den Gemeinderat, das
gemeindliche Einvernehmen
zu dem Bauantrag zu erteilen,
befürworten könne. Sonst
heiße es noch, dass der Bau-
ausschuss der vorgelegten
Fassadengestaltung zuge-

sade gebe und man auch au-
ßen sitzen könne.
Nipperdey beharrte darauf,

dass sie die Mischung aus
„Wirtshaus im Zauberwald,
Glasgiebel und anschließen-
der Scheune“ für überhaupt
nicht gelungen halte. Matthi-
as Ertl (PWG) sah das ähn-
lich. Auch er erklärte, dass
ihm die neue Fassadengestal-

ursprünglich im „oberbayeri-
schen Bauernhof-Stil“ ge-
planten Marktes gewünscht
worden sei. Dies sei nun das
Ergebnis. Zudem gehe sie da-
von aus, dass auf Fenster ver-
zichtet werde, da die Außen-
wände für Regale genutzt
werden. Die Aussicht genie-
ßen könne man vom Back-
shop aus, wo es eine Glasfas-

jetzt ist es ein Bretterstadl oh-
ne Fenster“, entsetzte sich
Vigdis Nipperdey (Ickinger
Initiative). „Wie erklärt es
sich, dass jetzt alles ganz an-
ders aussieht?“, erkundigte
sie sich fassungslos.
Cornelia Zechmeister, Lei-

terin des Bauamtes, wies da-
rauf hin, dass vomGemeinde-
rat eine „Light-Version“ des

Eigentlich ging es gut vo-
ran mit dem Lebensmit-
telmarkt auf der Mai-
baumwiese. In der Sit-
zung des Bauausschusses
sorgte nun aber die Fas-
sadengestaltung für Auf-
regung.

VON YVONNE ZUBER

Icking – Der Bauausschuss
behandelte am Montag den
Bauantrag für den Lebensmit-
telmarkt, der dann im Ge-
meinderat beschlossen wer-
den soll. Geradezu bestürzt
reagierten die Ausschussmit-
glieder auf die veränderte Fas-
sadengestaltung des geplan-
ten Marktes. „Die Qualität
des Standortes ist die wun-
derbare Aussicht nach Osten,

Entsetzen über „Bretterscheune“
NEUER SUPERMARKT AUF DER MAIBAUMWIESE ..................................................................................................................................................................................................................................................................

Auf wenig Begeisterung stieß die neue Ansicht des Supermarktes. In dieser Form wollte
der Bauausschuss den Plan auf keinen Fall genehmigen. FOTO: STAUFEN GMBH

Zumindest Schatzmeiste-
rin Michaela Hainz muss sich
deswegen noch keine grauen
Haare wachsen lassen. Mit
insgesamt rund 30 000 Euro
konnte sie im „etwas ruhige-
ren“ vergangenen Jahr zwar
nur etwa zwei Drittel der Ein-
nahmen von 2014 erzielen,
davon aber immerhin knapp
19 000 Euro an die mittler-
weile sechsstellige Vermö-
gens-Rücklage verbuchen.
Das heißt: Für die anstehen-
den Reparaturen an der Le-
onhardikirche reicht es alle-
mal.

nicht zu beseitigen.“ Deshalb
müsse der Spezial-Putz teils
wieder erneuert werden.

Gröbmaier gab sich aber zu-
versichtlich, „dass die Solida-
rität wieder wächst, wenn mal
Not am Mann ist.“ Noch ist
die Situation keineswegs pre-
kär, auch wenn Barbara Re-
gul sechs Jahre nach Ab-
schluss der Generalsanierung
auf die Notwendigkeit neuer-
licher Ausbesserungsarbeiten
am Mauerwerk hinwies. Vor
allem an der Wetterseite gebe
es schon wieder deutlich
sichtbare Schäden, betonte
Regul und erklärte: „Das Kir-
cherl steht halt mal im
Grundwasser, und das ist hier

dagegen andere Vereinsmit-
glieder. „Wir müssen halt ein-
fach die Jugend motivieren,
das kann ganz gut klappen“,
riet etwa Waltraud Bauhof
aufgrund eigener Erfahrung
bei der Betreuung von Flücht-
lingen. Beisitzer Hans Kanz-
ler rief dazu auf, die Zahl von
derzeit 284 Mitgliedern wei-
ter zu erhöhen und dafür vor
allem bei der Jugend zu wer-
ben.
Bei den knapp 40 Ver-

sammlungsteilnehmern war
der Optimismus eher gering.
Vorstandsmitglied Leni

vieler Mitstreiter“ zu bewälti-
gen sei. „Die ganze Mann-
schaft leistet hervorragende
Arbeit“, lobte Gröbmaier.
Vorsitzende Regul aber

macht sich bereits Sorgen
über die Zukunft: „Jetzt ge-
schieht noch sehr viel ehren-
amtlich“, betonte die Vereins-
Initiatorin. „Aber so wird es
nicht bleiben, wenn wir ein-
mal nicht mehr aktiv sind.“
Dann falle die Aufgabe, die
Kirche mit Leben zu erfüllen,
vermutlich an die Gemeinde.
Das müsse freilich nicht

zwangsläufig so sein, meinten

VON MAX BACHMAIR

Dietramszell – Über fünfzig
sakrale und sonstige Veran-
staltungen stehen für das lau-
fende Kalenderjahr im Ter-
minbuch der Leonhardikir-
che. Bis zum Jahresende wer-
den es gewiss noch etliche
mehr sein. In der Jahresver-
sammlung des Förderverein
wiesen sowohl Vorsitzende
Barbara Regul als auch Bür-
germeisterin Leni Gröbmaier
darauf hin, dass eine solche
Vielzahl von Terminen nur
dank dem „enormen Einsatz

Wieder Schäden an der Wetterseite
An der Leonhardikirche muss das Mauerwerk erneut ausgebessert werden – Mitglieder sprechen über die Zukunft des Fördervereins

Das Mauerwerk an der Kirche
ist schadhaft. FOTO: XB

NEUER RADWEG

Bürgermeister
sollen Namen
geben

Eurasburg – Durch die
idyllische Voralpenland-
schaft führen der Isarrad-
weg und die Via Bavarica
Tyrolensis – und womög-
lich bald auch der Bürger-
meister-Bromberger-Rad-
weg. Das könnte sich je-
denfalls der Eurasburger
Helmut Leicht gut vorstel-
len. Während der obligato-
rischen Bürgerfrageviertel-
stunde zu Beginn der Ge-
meinderatssitzung am ver-
gangenen Dienstag trug
der Verwaltungsamtsin-
spektor im Ruhestand ein
entsprechendes Anliegen
vor. Nachdem der Rad-
und Fußweg von Wolfrats-
hausen/Achmühle bis zur
Stadtgrenze von Penzberg
nunmehr fertig sei, rege er
an, die Teilabschnitte nach
verdienten Bürgern der
Gemeinde zu benennen,
so Leicht. Sein Vorschlag:
den Abschnitt von Ach-
mühle bis Eurasburg als
Herbert-Rost-Weg, von
Eurasburg bis Beuerberg
als Bürgermeister-Fisch-
haber-Weg und das Teil-
stück zwischen Beuerberg
und Quarzbichl als Bür-
germeister-Bromberger-
Weg zu benennen. „Wa-
rum nur Straßen nach Per-
sonen bezeichnen, das
kann man doch auch mit
Radwegen“, so der Frage-
steller. „Wir werden das
prüfen“, versprach Bürger-
meister Moritz Sappl. Er
signalisierte aber auch
gleich, dass die Umsetzung
womöglich so leicht nicht
sei. „Herr Rost ist leider
viel zu früh verstorben.
Die zwei anderen Herren
leben noch“, so Sappl. „Da
ist sicher einiges vorher zu
klären, zum Beispiel, ob
die Gemeinde überhaupt
für einen Weg an einer
Staatsstraße einen Namen
vergeben darf“, erläuterte
der Bürgermeister auf
Nachfrage unserer Zei-
tung. „Außerdem müsste
man vermutlich mit den
noch lebenden Altbürger-
meistern sprechen, ob die
das selbst überhaupt wol-
len.“ RUDI STALLEIN
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AKTUELLES
IN KÜRZE

HÖHENRAIN
Soldaten & Krieger
Seine Jahresversammlung
hält der Soldaten- und
Kriegerverein Höhenrain
am Sonntag, 17. April, ab.
Beginn im Gasthaus Alter
Wirt in Höhenrain ist um
18.30 Uhr. Auf der Tages-
ordnung stehen unter an-
derem Neuwahlen und
Ehrungen. ck

LANDKREIS
„Schüssler Salze“
Die Unternehmerfrauen
im Handwerk Miesbach–
Bad Tölz–Wolfratshausen
laden zum Vortrag
„Schüssler Salze“ ein. Das
Referat von Heilpraktike-
rin Elisabeth Deman be-
ginnt am Dienstag, 19.
April, um 19.30 Uhr im
Hotel Kolberbräu in Bad
Tölz. Für Mitglieder ist der
Abend kostenfrei, Nicht-
mitglieder zahlen zehn Eu-
ro. Im Anschluss beant-
wortet die Expertin Fra-
gen. ck


